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Deutschland-Irland per Inter-'net(t)' zueinander                    

Madeisky/Köstler Ullstein-Realschule Fürth/Bayern

I. Skizze des Unterrichtsvorhabens

1. Ziele 

Das Projekt dient nicht nur dem Erwerb einer einzigen Fähigkeit, sondern es sollen viele Fähigkeiten geschult bzw. gefördert und Einstellungen geweckt werden. Davon seien hier nur einige genannt:
Durch die Durchführung des Projekts soll die interkulturelle Kompetenz der Schüler gefördert werden. Dies beinhaltet zum einen, dass die Schüler Faktenwissen über Irland und das Leben irischer Schüler erwerben sollen, zum anderen, dass sie zum Nachdenken über Aspekte der irischen und der deutschen Kultur angeregt werden sollen. Ihre Bereitschaft sich mit Fremden auseinandersetzen soll erhöht werden. Viele der Schüler hatten in ihrem bisherigen Leben noch nie Kontakt mit einer englischsprachigen Person. Anliegen des Projekts soll es daher sein die Schüler dazu zu motivieren, sich überhaupt mit dem bis dahin Fremden auseinanderzusetzen. Die Bereitschaft dazu ist erfahrungsgemäß im Englischunterricht bei den Schülern vorhanden, durch ein solches Projekt kann den meisten von ihnen aber erstmals die Möglichkeit gegeben werden, mit Englisch sprechenden Gleichaltrigen in Kontakt zu treten. So können sie ihre bisher erworbenen Kenntnisse anwenden und diese zugleich durch Informationen aus erster Hand erweitern. Dabei sollen Berührungsängste abgebaut und Mut zum Kontakt geschaffen werden. Das Fremde kennen und als Wert schätzen zu lernen ist Ziel des Projekts. Internationale Zusammenarbeit bringt konkrete, positive Ergebnisse, wird aber nur ermöglicht durch Dialoge. Zu diesen Dialogen sollen die Schüler im Laufe des Projekts angeregt werden. Dabei sind sie gehalten sich intensiv mit Bereichen ihrer eigenen Kultur auseinanderzusetzen. Sie müssen sich andererseits auch mit dem beschäftigen, was ihre Partner ihnen über Irland und das dortige Leben mitteilen. Vergleiche sollen angestellt werden, Wertungen werden erfolgen, Denkprozesse werden in Gang gesetzt. 
Voraussetzung für interkulturelles Lernen ist Kommunikationsfähigkeit, denn nur wer mit Vertretern anderer Kulturen kommunizieren kann, kann Unterschiede und Gemeinsamkeiten entdecken und sich mit anderen über Eindrücke und Erfahrungen austauschen. Die Schüler sollen zu einem Dialog angeregt werden, denn wie es die Partnerlehrerin Frau Matthews so schön formulierte: „Dialogue is the first step in any cultural exchange“. Eng verbunden damit ist auch der Wortschatzerwerb. Um mit anderen Menschen in einen Dialog zu treten braucht man einen gewissen Wortschatz, der durch das Projekt ausgebaut werden soll. 

Durch die Arbeit mit den neuen Medien, sprich dem Computer und dem Internet, soll zudem die Medienkompetenz verbessert werden, damit die Schüler auch weiterhin mit Leuten aus anderen Kulturbereichen, sei es mit ihren irischen Partnern oder anderen Menschen, in Kontakt treten können. Durch die eigenständige Arbeit am  PC, aber auch durch die Gruppen- und Partnerarbeit beim Verfassen oder Bearbeiten der E-Mails sollen die Schüler zu mehr Selbstständigkeit angeregt werden.
2. Durchführung der wichtigsten Teile des Projekts

2.1 Kennenlernen der irischen Partner und Festlegen des Projektinhalts

In der ersten Unterrichtsstunde wird anhand eines Fragebogens ermittelt, was die Schüler bereits über Irland wissen.
 Vorher finden die Schüler mithilfe einiger Karten heraus wo genau sich die Partnergruppe in Irland befindet um dann entsprechende Fragen stellen zu können. Eine Gruppe von Schülern übernimmt die Auswertung der Fragebögen, woraufhin im Plenum ein grober Projektplan erstellt wird.
 Außerdem erhalten alle Schüler in der ersten Stunde ein vocabulary sheet
, auf dem sie im Laufe des Projekts alle neu erworbenen Wörter festhalten. Genau wie alle anderen Worksheets/E-Mails usw. wird auch das vocabulary sheet in einer Projektmappe, die jeder Schüler anlegt, abgeheftet. 
Als Hausaufgabe stellt sich jeder Schüler in einer E-Mail kurz vor, die an den Englischlehrer weitergeschickt wird. Die Schüler, die kein Internet haben, speichern die Hausaufgabe auf Diskette oder CD. Der Lehrer schickt dann alle E-Mails an den irischen Lehrer.
 

In der zweiten Stunde erhalten die Schüler vom Lehrer die ersten E-Mails, in denen sich die irischen Schüler vorstellen.
 Jeder Schüler muss nun eine E-Mail auf unbekanntes Vokabular hin untersuchen und den Inhalt der Mail für seine Mitschüler auf einer Karteikarte zusammenfassen. Am nächsten Tag stellt jeder Schüler seinen irischen Partner mit Hilfe der Karteikarte vor und geht außerdem auf unbekanntes Vokabular ein. Die Karteikarten werden hinten im Klassenzimmer aufgehängt. 
2.2. Recherche in Gruppenarbeit zu den einzelnen Themen

Die Schüler bilden Gruppen von maximal vier Personen, wobei sich jede Gruppe mit einem Themenbereich befasst, zu dem die Iren Fragen gestellt haben
. Zunächst versucht jede Gruppe durch ein Brainstorming ihre Suche zu strukturieren.
 In der darauf folgenden Stunde recherchieren die Gruppen im Internet um Informationen zu ihrem Thema zu finden. Ansprechpartner für Fragen sind dabei die entsprechende Fachlehrkraft (Geschichte oder Erdkunde) insofern es sich um ein geschichtliches oder geographisches Thema handelt. Die fertigen E-Mails werden wieder an den Lehrer geschickt, der sie dann an die irische Gruppe weiterschickt.
 
2.3 Erhalt der irischen E-Mails auf unsere Fragen

Die Schüler erhalten jetzt auch die Antwort der irischen Schüler auf unsere Fragen.
 Jede Gruppe erhält eine Antwort-E-Mail, deren Inhalt sie zusammenfasst und in der nächsten Stunde den Mitschülern präsentiert.
 Natürlich wird dabei auch wieder auf unbekanntes Vokabular eingegangen. 

2.4 Videokonferenz

Ursprünglich war von den Lehrern geplant, dass die die Schüler in der Videokonferenz auf die Inhalte der E-Mails eingehen sollten. Die Schüler wollen aber lieber über sehr allgemeine Themen in der Videokonferenz sprechen.
 Diese Entscheidung wird auch auf irischer Seite sehr begrüßt. Es bilden daher sowohl die irischen als auch die deutschen Schüler sieben Gruppen, wobei jeweils eine irische und eine deutsche Gruppe dasselbe Thema bearbeitet. Während der Videokonferenz müssen die Schüler, die gerade nicht sprechen, ein Worksheet ausfüllen.
 Dadurch wird die Aufmerksamkeit aller gewährleistet. 

2.5 Evaluation

Nachdem im Plenum über die VC und das Projekt gesprochen wurde füllen die Schüler als Feedback einen Fragebogen aus.
 
3.Lernzielkontrollen
Siehe dazu Punkt II.3 und Anhang S. 27. 
II. Antworten auf die sieben Leitfragen 

1. a) Wodurch erreiche ich in meine Wettbewerbsbeitrag verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung sowie

b) verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse/Gruppe

· Motivation: 

- Unterricht ohne das „langweilige“ und veralterte Englischbuch (vierstufige Realschule).

- Die Schüler bestimmen den Inhalt des Projekts selbst.

- sie befinden sich in einem „kommunikativen Ernstfall“, der nur mittels fremdsprachlichen Handelns zu bewältigen ist.
- die Kommunikationspartner sind Jugendliche ihres Alters. =>Identifikation, Erfahren von Gemeinsamkeiten und Unterschieden.

- die Schüler erfahren Informationen aus erster Hand. 

- die Klasse selbst findet in der Schule Anerkennung bei Lehrern und anderen Schülern (Zeitungsbericht).

· Eigentätigkeit und Eigenverantwortung:

- Schüler entscheiden selbst über welche Inhalte sie sich mit den irischen Schülern austauschen wollen. 

- jede Gruppe ist selbst dafür verantwortlich, dass die entsprechende irische Gruppe pünktlich mit Informationen versorgt wird.

- die Schüler suchen selbst nach den entsprechenden Informationen. 
- unbekannte Wörter schlagen die Schüler selbstständig im Wörterbuch nach und präsentieren diese Wörter in der nächsten Stunde der Klasse. Für eine verständliche einsprachige Erklärung sind die Schüler selbst verantwortlich. 

· Verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse:

- In diesem Projekt wird mit „echten“ Menschen gearbeitet => wenn etwas nicht funktioniert z.B. Informationen nicht rechtzeitig bei den Partner ankommen, wird die deutsche Gruppe als ganzes dafür verantwortlich gemacht => Bestreben der Schüler auf die anderen Mitglieder der Klasse zu achten/ im Team zu arbeiten. 

- gegenseitige Hilfe beim Suchen relevanter Informationen. Manche Schüler hatten bsw. wenig Erfahrung mit dem Internet => Schüler trafen sich am Nachmittag um gemeinsam zu recherchieren/halfen sich bei gegenseitig bei der Recherche in der Schule. 
2. Praxisrelevanz für den Alltag der SchülerInnen oder für die Berufs- und Arbeitswelt

· Verbesserung der Fähigkeit mit dem Computer umzugehen

· Förderung der interkulturellen Kompetenz. Für viele Schüler war es der erste Kontakt Menschen aus einem anderen Kulturkreis => sie lernen den Umgang mit Vorurteilen und Stereotypen (große Diskussion in der Klasse, als schon in einer der ersten irischen Mails Fragen zu Hitler und der Nazidiktatur auftauchten), sie entwickeln eine offene Haltung und Respekt vor Menschen aus einer anderen Kultur. Diese Fähigkeit ist in der Zeit von Globalisierung und einem zusammenwachsenden Europa immer mehr gefragt.
· Verbesserung des Faktenwissens über das Land Irland und die dort lebende Bevölkerung.

· Verbesserung der Englischkenntnisse (es werden Worte und Inhalte vermittelt, die im „herkömmlichen“ Unterricht nicht zur Sprache kommen). 

3. Ermittlung der Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschritts der beteiligten SchülerInnen

· Faktenwissen (v.a. Vokabular): Schüler müssen eine Liste führen, auf der alle neuen Vokabeln festgehalten werden. Das auf diese Weise neu erworbene Vokabular wird in der nächsten Schulaufgabe abgefragt.

· Soziales Lernen: im engeren Sinne ist diese Art des Lernens nicht abprüfbar. Aber: Veränderungen z.B. in ihrer Einstellung werden den Schülern bewusst gemacht und in Gemeinsamens Gesprächen thematisiert. In diesen Bereich fällt auch das interkulturelle Lernen. Inwieweit die Schüler ihre diesbezüglichen Fähigkeiten erweitern kann vom Lehrer nicht nachvollzogen werden, zeigt sich aber später wenn die Schüler im Leben nach der Schule Kontakt mit Menschen aus dem Ausland haben. 

4. Lehrplanbezug

· Ziel des Englischunterrichts der achten Klasse der vierstufigen Realschule in Bayern ist besonders die Schulung der kommunikativen Fähigkeiten. „… [Diese] sollen die Schüler vertiefen und erweitern, so dass sie sich in komplexerer Weise äußern und sich mit neuen, anspruchsvolleren Themenkreisen sowie mit authentischen Texten aus den verschiedene Bereichen des täglichen Lebens beschäftigen können.“
 Im herkömmlichen Englischunterricht geschieht diese Auseinandersetzung mit authentischen Texten in erster Linie durch die Arbeit mit dem Schulbuch, gelegentlich durch einen Text aus einer englischsprachigen Jugendzeitung, der vom Lehrer bereitgestellt wird. Im vorgestellten Projekt sind die Texte jedoch noch authentischer als es jeder Schulbuchtext sein kann: sie werden von gleichaltrigen Jugendlichen verfasst, deren Muttersprache English ist und: ihre Inhalte sind für die deutschen Jugendlichen wirklich interessant (was bei Schulbuchtexten leider nicht immer der Fall ist), denn die irischen Altersgenossen antworten auf Fragen, die die deutschen Schüler vorher gestellt haben. 
· „Besondere Bedeutung kommt in dieser Jahrgangsstufe [außerdem] dem Verstehen und Erschließen […] gesprochener Texte zu.“
 Dem wird durch die authentische Kommunikation in der Videokonferenz Rechnung getragen. 

· Durch das Verfassen der E-Mails für die Iren und die Auseinandersetzung mit der eigenen Kultur lernen die Schüle außerdem „ […]eigene Standpunkte und Meinungen in englischer Sprache frei zu äußern.“

5. Zusammenarbeit mit Kollegen und fächerübergreifender Unterricht

· Generell: die Schüler arbeiten abwechselnd in den Deutsch-, Englisch- Geschichts- und Erdkundestunden für das Projekt (z.B. Verfassen von E-Mails oder Internetrecherche). Auf diese Weise wird einerseits erreicht, dass die Schüler genügend Zeit haben und somit ihre Materialien und Informationen rechtzeitig an die Iren schicken können, zum anderen wird ermöglicht, dass neben dem Projekt noch „normaler“ Unterricht in den einzelnen Fächern durchgeführt werden kann. So wird verhindert, dass man mit dem Stoff in Verzug gerät.
· Im Speziellen: Da die meisten Gruppen entweder ein geographisches oder historisches Thema bearbeiten haben sie im Lehrer des jeweiligen Faches einen kompetenten Ansprechpartner. Zu Beginn des Projekts wurde außerdem in Erdkunde und in Geschichte nochmals ein kurzer Überblick über die Geographie bzw. Geschichte Deutschlands gegeben um den Schülern eine Basis für ihre selbstständige Arbeit zu geben. 

6. Rat für Kollegen

· Suche eines passenden Partners => sehr gute Adresse: http://eschoolnet.eun.org. Dabei sollte man versuchen seine Anforderungen und Wünsche so präzise wie möglich zu formulieren um schnell den richtigen Partner zu finden.

· Genau Absprache mit diesem Partner schon vor der Durchführung des Projekts. Genau festgelegt werden müssen Inhalt, Dauer und Durchführungsweise des Projekts. Gut ist auch, wenn beide Partner vorher ihre Erwartungen an das Projekt klarmachen um spätere Missverständnisse zu vermeiden. Dennoch kann es aber während der Durchführung zu Schwierigkeiten kommen, zum Beispiel dann, wenn Termine nicht eingehalten werden oder ein Partner sehr unzuverlässig ist. 
· Wichtig ist auch, dass die technischen Geräte vorher überprüft werden und die Lehrer eine „Test-Videokonferenz“ machen um sicher zu gehen, dass alles funktioniert. Hierfür ist meist die Hilfe eines IT-Kollegen erforderlich. Als relativ zuverlässig hat sich der msn messenger erwiesen. Aber auch hier ist es gut möglich, dass keine Verbindung zwischen den beiden Partnern zustande kommt. Generell gilt im technischen Bereich: während der Austausch von E-Mails sehr einfach verläuft, ist eine Videokonferenz nicht so einfach durchzuführen. Sie erfordert mehr technisches Knowhow. Generell ist die Videokonferenz mit einem Bildtelefon möglich, was aber sehr teuer ist. Billiger, aber dafür nicht so zuverlässig ist die von uns bevorzugte Variante über das Internet und einen Anbieter wie msn  messenger. 
· Das Projekt ist auf alle Klassenstufen ab der 6. Jahrgangsstufe geeignet. Die Inhalte werden dabei natürlich variieren, genauso wie die Erwartungen an die Klasse. 

7. Gesamtbilanz

Die Motivation der Schüler für das Projekt war von Anfang an sehr hoch und sie waren bereit sich weit über den normalen Englischunterricht hinaus zu engagieren. Dies zeigte sich beispielsweise bei der Materialsuche für die Gruppen-E-Mails: Schüler trafen sich nachmittags um mit einer Digitalkamera Bilder vom Schulhaus zu machen, brachten viele Realien mit in die Schule und recherchierten in ihrer Freizeit im Internet. Als dieses Engagement zum Teil auf irischer Seite nicht erwidert wurde, fiel es den Schülern anfangs schwer dies zu akzeptieren. Nachdem wir aber länger darüber gesprochen hatten, zeigten sie Verständnis und machten dadurch eine wichtige Lernerfahrung im Bereich Sozialkompetenz, bzw. interkulturelle Kompetenz:  nicht immer kann man von anderen, sei es im In- oder Ausland,  die gleiche Einsatzbereitschaft erwarten wie von einem selbst. Und trotzdem waren sie bereit das Projekt weiterzuführen und sie nutzten dann konsequenterweise die Gelegenheit bei der Videokonferenz um die gewünschten Informationen zu erhalten. 

Dass die Schüler dabei und auch durch die vorausgegangen E-Mails sehr viel Faktenwissen über Irland erwarben zeigen ihre Antworten bei der abschließenden Evaluation, sowie beim  Erstellen der Mind-map in der letzten Stunde.  Hier wurden die Schüler dazu angeregt über ihre neu erworbenen Kenntnisse nachzudenken. Sie stellten sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede zwischen ihnen und den irischen Schülern fest. 
Wie die beigefügte Wortschatzliste zeigt, konnten die Schüler auch ihren Wortschatz durch das Projekt erweitern. Dieser Tatsache waren sich auch die Schüler bewusst, denn 26 von 30 gaben bei der Bewertung des Projekts an „a lot“ oder „a little bit“ neues Vokabular erworben zu haben. Während der Zuwachs im Bereich Wortschatz durch Abfragen überprüfbar war, kann man dies für die Kommunikationsfähigkeit nicht so einfach sagen, da es am Projektende schwer festzulegen ist, inwieweit sich die Kommunikationsfähigkeit der Schüler verbessert hat. Fest steht jedoch, dass ihnen durch das Projekt die Möglichkeit gegeben wurde mit Muttersprachlern ihres Alters zu kommunizieren. Vielleicht macht es ihnen diese positive Erfahrung leichter auch in Zukunft öfter Englisch zu sprechen.  

Ob sie dafür den Computer als Mittel verwenden werden steht nicht fest. Zumindest gaben einige Schüler an ihre Fähigkeiten in diesem Bereich verbessert zu haben, wobei hier aber angemerkt werden muss, dass die meisten vorher schon wussten wie man E-Mails schreibt und verschickt, wie man ein Worddokument verfasst oder in einer Suchmaschine nach Informationen sucht. Vielleicht wurden sie aber durch das Projekt dazu angeregt diese Möglichkeiten in Zukunft auch zu nutzen um landeskundliche Informationen zu erhalten oder sich mit Menschen aus anderen Kulturkreisen auszutauschen. 

Durch die Arbeit mit dem Computer, in der Schule oder zuhause und durch die unterschiedlichen Sozialformen wurde die Selbstständigkeit der Schüler gefördert. Von Anfang an wurden sie intensiv am Ablauf des Projekts beteiligt, so legten sie beispielsweise die Themen für die Gruppen-E-Mails fest und auch beim Inhalt derselben wurde ihnen sehr viel Spielraum gegeben. Somit wurde der Forderung nach Schülerorientierung bei diesem Projekt sicher Rechnung getragen. 

Während des Projekts gab es bestimmt einige Momente, in denen die Schüler auch zum Nachdenken über ihre eigene Kultur angeregt wurden, z.B. dann wenn sie sich mit Themen wie Essen, Schule oder Heimatraum beschäftigten. Wie wichtig diese Auseinandersetzung unter dem Gesichtspunkt „Was könnte die irischen Schüler interessieren?“ war, zeigt das Beispiel der Gruppe Deutschland, die sich anfangs fest darauf versteift hatte nur über Hitler zu schreiben. Als ich sie darauf ansprach, erklärten sie mir, dass sie es für sich wichtig hielten den irischen Schülern mitzuteilen was sie über diesen Mann denken.  Somit wurden die Schüler durch die Aufgabe dazu angeregt über die deutsche Vergangenheit nachzudenken. In einem Gespräch erkannten sie dann aber, dass es noch weitere Dinge zum Thema „Deutschland“ gab, die die Iren interessieren könnten. 
Dass die Schüler in manchen Bereichen auch ihre Sichtweise änderten zeigt zum Beispiel ein Dialog, der während der Videokonferenz stattfand. Es ging dabei um die Frage der Gruppe, die sich mit dem Thema Essen befasst hatte, ob die irischen Schüler wirklich „pudding from pig’s blood“ essen. Zuerst fanden das alle deutschen Schüler ziemlich eklig. Doch als die Iren dann nachfragten ob wir auch so etwas essen, wurden die Schüler zum Nachdenken angeregt und kamen zu dem Schluss, dass z.B. Blutwurst und Leberwurst ganz ähnlich zubereitet werden. 
Bei genauerer Betrachtung ließen sich sicher noch einige ähnliche Beispiele finden, die zeigen, dass die Schüler im Verlauf des Projekts ihre eigene Sichtweise überdachten. Somit wurde das oben genannte Ziel sicher erreicht. Dennoch denke ich, dass man speziell im Bereich interkulturelles Lernen noch ein bisschen mehr hätte machen können, indem man zum Beispiel manche Themenbereich intensiver behandelt hätte und so vielleicht eine stärkere Auseinandersetzung mit manchen Dingen hätte angeregt werden können. In vielen Bereichen konnten die Themen nicht vertieft werden. Auf der anderen Seite muss aber auch beachtet werden, dass für das Projekt nur ein zeitlicher Rahmen von vier Wochen vorgesehen war, in dem die zur Verfügung stehende Zeit meiner Meinung nach gut genutzt wurde. Bedenken sollte man auch, dass es für viele meiner Schüler der erste Kontakt mit Muttersprachlern war und man sollte daher dieses Erlebnis nicht zu sehr überfrachten. Wenn man all diese Dinge beachtet, so denke ich, dass das Projekt erfolgreich war, auch im Hinblick auf die Förderung der interkulturellen Kompetenz. Zumindest wurde ein weiterer Schritt getan um die Jugendlichen auf das Leben in einer vernetzten Welt vorzubereiten. Sie wurden zum Dialog mit Gleichaltrigen aus einem anderen Kulturkreis angeregt und konnten Erfahrungen und Informationen austauschen. Dabei wurde Anderssein und Gemeinsamkeiten festgestellt und das Interesse an Fremdem ist durch das Projekt sicher gewachsen. Dies zeigt auch die Tatsache, dass elf Schüler weiterhin Kontakt mit ihren irischen Partnern halten.
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